
Praktiſche Rathſchläge rediger
Von Profef bT Karl aAcke Wynandsrade ollan

VII Der rediger
27 „Der Wert des Redners ſagt der alte Menander nicht

ſein Wort iſt ES was überredet Und der Weiſe von Stagira
mein auch die Perſon ſei ſo ziemlich die auptſache bei der ede
Es iſt nun Vorausgehenden ſchon wiederholt auf die nöthigen geiſtig⸗
ſittlichen Eigenſchaften des Predigers hingewieſen worden ſo daf
eS ſcheinen könnte als ob dem betreffenden Momente dem

NIRahmen dieſer Rathſchläge hinreichend Rechnung V  en ſei
Wirklichkeit aber iſt der influſs, welchen die Beſchaffenheit des
Predigers auf den El und den Erfolg ſeiner Orte ausübt, viel
zu bedeutend, als daſs WiTI uns auf einige hingeworfene, zerſtreute
Bemerkungen beſchränken dürften Darum moge Eln Capitel über
den rediger unſere Rathſchläge abſchließen

Aus doppelten Grunde iſt die Perſon des Redners
maßgebend für die Wirkung, we ETL ſeinen Zuhörern hervor⸗
ruft Sie beeinfluſst zunächſt die ede und durch dieſe natürli
auch den orer ibt eS doch kaum Eln nderes Werk, das
gleichem aße, wie ſie, das unnere Seelenleben ſeines rhebers
wiederſpiegelt. Seine Anſchauungen und Grundſätze, ſeine Neigungen
und Empfindungen, ſein ganzes Denken und Fühlen, nde ihr
den entſprechenden Ausdruck ndes auch unmittelbar wird der
Zuhörer von der Perſönlichkeit des Redners beeinfluſst. leſe
bedingt ſeine Auctorität, beſtimmt das Maß des Vertrauens, das
man ihm entgegenbringt, und iſt ſchon und für ſich Eelne vor⸗
läufige Empfehlung ſeiner Sache Hat nun aber der brer nfolge
ſeiner Verehrung für die Perſon des Redners ereits Emn geiſtigesUebergewicht deſſen Sache hin, dann iſt EeS Eln eichtes, ihn voll⸗
tändig für dieſelbe gewinnen. Wer mo auch nicht
Manne folgen, welchem EL klugen, tugendhaften, wohl⸗
wollenden?) Rathgeber erehrt? FIe wichtiger aber die Angelegenheiten
ſind, die rage ſtehen, chwerer fällt die perſönliche Be
ſchaffenheit des Rathgebers die Wag ale

28 Nun könnte man freilich einwenden, der atholiſche Prediger
ſei kein Redner und deshalb auch kein Berather gewõ nii
Sinne des Wortes, ETL ſei mehr als dieſes. Sein Anſehen beruhe
nicht auf perſönlichen Eigenſchaften, ſondern auf höheren Titeln Er
ſei Bevollmächtigter der 1  — Geſandter Ce

ſu Chriſti, Stellvertreter
Und Dolmetſch der höchſten Weisheit, Heiligkeit und lebe Dieſe
erhabene Stellung, nicht aber perſönliche Vorzüge, begründeten die
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Dieſe drei Eigenſchaften beREE  gründen nach Ariſtoteles das des Redners. II,



wahre Auctorität de katholiſchen Predigers. Habe doch elbſt ein
ann wie der große Apoſtel Paulus mn ſeinem Sendſchreiben ſich
mit Vorliebe auf ſein Amt berufen Paulus, SerVUS Jesu Christi.
VOCatuS ApOstolus. lles das iſt ohne Zweifel richtig und darum
ſoll das chriſtliche olk auch in dem minder heiligen und gelehrten
Prediger die ürde des mite ehren, entſprechend dem Orte des
Herrn Uper Cath  dram 0VSI sederunt Scribae Et Pharisaei.

erVate et faciteOmnia 6180, quaeCuUmque dixerint vODIS,
8Secundum Vero COrUIII nolite facere.“ ber rſtens rage
ich werden auch alle der eiſung des Heilandes gemã n Wirk⸗
lichkeit andeln? Die Erfahrung eweist eher das Gegentheil. auſende
berufen ſich von den orten auf die Erke des Predigers. Und
ferner: Wer will eS dem verargen, enn eS ſein Vertrauen
lieber einem rieſter ſchen In dem eS nicht nur den Stellvertreter,
ondern auch Eein Abbild des göttlichen Lehrers er Ohne Zweifel,
‘eS iſt Gottes eisheit, was der atholiſche rediger verkündet; aber
hat das chriſtliche olk ſo unrecht, enn ‘S en Ern In den gött⸗
en Wiſſenſchaften wohlbewanderter und eiliger Prieſter ſei beſſer
geeignet als ein anderer, ihm das rot des Lebens bre en?

Wa aber den rediger ſelbſt angeht, ſo erwachſen für dieſen
aus der ohen Stellung, die bekleidet, nur eue Verpflichtungen,
und EL ſe der er ſein, der dieſe auch anerkennt. Er dürfte
ES ſich allerwenigſten verzeihen, enn außer Chorrock nd OLA
kaum den Mann Gottes und den Stellvertreter Ge

ſu Chriſti
In ihm rrathen leße une gewöhnliche weltliche ügheit, gepaart
mit bürgerlicher Re  1  eit, reicht für ihn nicht aus; ſelbſt das
Mittelmaß alltäglicher Chriſtentugend iſt für ihn wenig. Nach
dem Orbilde ſeines göttlichen eiſter muſs zuerſt durch Thaten
und dann mit orten predigen. Sein eben muſs eine Lehre vor⸗
bereiten, erläutern und veranſchaulichen, und darum muſs b das
deal wahren Chriſtenthums darſtellen. Udem bleibt auch für den
Prediger alles voll und ganz beſtehen,

4 ber die Einwirkung der
Perſönlichkeit des Redners auf EI und Charakter einer ede oben
auseinandergeſetzt wurde

Es Iomm aber gerade für ihn ein noch ernere oment hinzu,
welches den Erfolg ſeiner Wirkſamkeit von ſeiner perſönlichen Be⸗
ſchaffenheit abhängig macht, wenn auch nicht, wie die Wirkung von
der Urſache, ſo doch, Wwie das edingte von der Bedingung. Er iſt
nämlich, wie ſchon einmal emerkt wurde, in ſeiner Thätigkeit ganz

die Mitwirkung der göttlichen Gnade gebunden, ſo zwar, daſs
ohne dieſe auch nicht das Allermindeſte zum Heile der Seelen

vermag. Nun Eg aber ott in der gewöhnlichen Ordnung ſeiner
Vorſehung eben jene Männer Trägern und Vermi  ern ſeiner
nade machen, die durch wahre 2  CI  2*  ei und Heiligkeit des
Lebens vor anderen ausgezeichnet ind der haben nicht gerade die
Heiligen meiſten den Ausbau des Reiches Gottes befördert?
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Sind ſie nicht In hervorragender Weiſe Werkzeuge der Auserwählung
geweſen, berufen, den Namen des errn vor bltern und Königen

verkünden? Bei der großen Abrechnung Tage des Weltgerichtes,
enn alle Fäden der Menſchengeſchichte ſich entwirren, und eine
unfehlbare Gerechtigkeit einem jeden ſeinen gebürenden Platz anweist

ird ES ſich erſt recht herausſtellen, daſs nicht die ſogenannten
großen Kanzelredner, ondern die großen Apoſtel ES die
iefſten und mächtigſten In die Geſchicke des Reiches Gottes eingriffen.

Biſt du darum von ott zUum Predigtamte berufen, ⁰ etra  C
eS als deine 2 Aufgabe, ein vollkommener rieſter werden. Du
müſste dich 10 auch vor dir ſelbſt ſchämen, enn du von andern
verlangteſt, was du ſe nicht ＋ Rufe dir jene erhabene Er⸗
ſcheinung ins Gedächtnis, we dem größten Propheten des alten
Bundes zutheil ward, als ihn ott zUum Predigtamte erief. War
‘eS ohne Grund, daſs ihm der Herr der Heerſcharen gerade als der
Heilige erſchien? ‘eS nicht eine iefe, ymboliſche Bedeutung,
enn einer der eraphim aias eranflog, einen Glühſtein In
der Hand, die Lippen des künftigen Propheten 3u berühren?Hat nicht der Engel ſe die Bedeutung ſeiner andlung erklärt,indem 1 „Sieh, dies hat deine Lippen berührt, und deine

wird hinweggenommen und deine Sünde geſühnt werden.“
Du haſt ebenſo Großes, 10 rößere 3u verkünden, als der Prophetde eN Bundes, du muſst alſo auch, wie ep, entſühn und geheiligtwerden, muſst redlich ringen und ſtreben, das deal der chriſtlichenVollkommenheit, das du andern vorzuhalten berufen biſt, zuerſt In
dir ſe 3u verwirklichen.

Sei deshalb vor allem ern Mann des Glaubens, aher
eines erleuchteten und lebendigen Glaubens Dringe von Tag Tag,
von ahr ahr tiefer ein In „die unergründlichen 0 Chriſti.“Die Welt de aubens, dieſe herrliche, übernatürliche mit
thren erhabenen Lehren, Geheimniſſen und Geſtalten ſei ſo recht die
Atmoſphäre, In welcher du athmeſt, die Heimat, mn der dir wohliſt. Mit ihr zu verkehren, ſei deine liebſte Beſchäftigung, In ſie dichzurückzuziehen QAus dem zerſtreuenden Arm der Geſchäfte, ſei dir
Bedürfnis und Erholung. Und biſt du erſt einmal ſe In dieſerGlaubenswelt ganz zuhauſe, dann wir du auch anderen Ein
bewährter und icherer Führer dahin ſein; daran wir du 68 mit
dem Weltapoſtel Im tiefſten erzen empfinden, welch eine Gnade
und Auszeichnung * iſt, dieſe Geheimniſſe und Herrlichkeiten deinen
Mitmenſchen erklären und deuten zu dürfen; dann iſt EeS dir nichtmöglich, die Erkenntnis, E du nnen, und die daraus her⸗vorgehende Beſeligung In deinem eigenen Innern verſchließen.Mit heiligem Ungeſtüm wird ſie ihren Weg nach außen EnDie apoſtoliſche e erwacht. Hat aber ief einmal von dem

9 If.



Herzen Beſitz7 dann iſt mit ihr ein Wüberſtegliher Brunn⸗
quell apoſtoliſcher Thätigkeit erſchloſſen

31 Denn was iſt apoſtoliſche Liebe? Sie iſt Liebe Iu Gott,
Liebe zu Chriſtus, Liehbe ſeiner Kirche, Liebe 4 den Menſchen
Der apoſtoliſche rediger liebt ott und darum deſſen Ehre, und
weil EL dieſe liebt, will ſie fördern, wie immer EL kann. Der
apoſtoliſche rediger liebt ſeinen Heiland, den menſchgewordenen
Gott; darum ſchmerzt ‘eS ihn, enn EL 1e daſs das Leben, Lehren
und Sterben Ve

ſu Chriſti für ſo viele nutzlos iſt Dieſer Schmerz
iſt aber kein unfruchtbarer, ondern ein fortwährender Antrieb, In
elbſtloſer Weiſe ſeine Perſon und eine Fähigkeiten voll und ganz
der Sache Jeſu Chriſti weihen. Der apoſtoliſche Prediger e.
die *  E, denn EL weiß, daſs ſie das Werk ſeines rlöſer iſt,
und von dieſem e heiß und zärtlich eliebt wird ähre Leiden
und Freuden, ihre Kämpfe und iege, all ihre ntereſſen nden
mn dem Herzen des apoſtoliſchen Prieſters einen lebhaften Wiederhall
Es gibt ni auf der Welt, das un gleicher eiſe ſeine Theilnahme
in Anſpruch nähme, wie die Kirche Darum ſchaut ETL auch nicht
müßig zu, wie ihre Geſchicke ſich entwickeln ein, EL legt ſe

and 2 und, wenn einen Ehrgeiz hat, ſo iſt CS dieſer, 10 kämpfen
und 3 fallen für das unvergängliche Reich Je

ſu Chriſti. Der apoſtoliſche
Prediger Ee. endlich die Menſchen. Wie könnte 141 auch onſt ott
und vor allem den Erlöſer aufrichtig lieben, der für jeden einzelnen
dieſer enſchen ſein erzblu hingegeben hat? leſe Liebe läſst
ihm keine Ruhe, blange EL noch ein Menſchenkind, ſeines Heiles
ungewiſs, auf dem ſchmalen fade zwiſchen imme und Hölle der
Ewigkeit entgegengehen ſie

So iſt n ahrhei die apoſtoliſche Liebe ern fortwährender
Antrieb 3u apoſtoliſcher Thätigkeit, iſt aber zugleich deren Maß
und eſe Alle die Eigenſchaften, welche der hl Paulus mit ſo
Oher Begeiſterung der lebe nachrühmt, ſind auch der apoſtoliſchen
lebe und der Aus ihr entſpringenden Thätigkeit eigen. Führen wir
nur einige Die ahrha apoſtoliſche lebe 7• iſt geduldig“ und
langmüthig, ſie iſt kein aufloderndes Strohfeuer, das ſchnell wieder
erliſcht; ſie wird durch Miſserfolge nicht entmuthigt, ſondern weiß
auch die Hoffnung en Sie eu vor Schwierigkeiten
und Opfern nicht zurück, ondern chlägt Unter dem ruck der Leiden
nur bher empor „ſie duldet alles“ Sie reu ſich von Herzen
ber die Tbeiten und Erfolge anderer, denn 77 ſie iſt nicht eifer⸗
ſü

10 „Wenn nuLr I1  u. gepredigt wird.“ Das genügt ihr
„Sie Uch 10 nicht das Ihrige“, weder ihren Vortheil noch ihre
Ehre, darum 7  0 ſie ſich auch nicht au  4 und iſt „nicht ehrgeizig“,
ſondern anſpr

0 und emüthig. Endlich iſt die apoſtoliſche Liebe
nicht herb und bitter, ſondern voll gewinnender üte Charitas
benigna eSt. Sie weiß recht wohl, daſs Wohlwollen das Herz öffnet,
finſtere Strenge und Arte aber ES verſchließen. Freilich wird der
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apoſtoliſche Prediger nicht immer In der Lage ſein, angenehme Dinge
3u Agen muſs die Forderungen des chriſtlichen Sittengeſetzes
in threr ganzen Strenge vortragen, muſs das Laſter eißeln, mit
allem Ernſte vor den egen und Strafen der Sünde warnen
Dann mag ihm b⁰ ein Erleu  eter tfer Mark und Bein
ſchütternde Orte n den Mund egen, aber auch dann klingt eine
ede wie ein Weckruf beſorgter lebe bei drohender, nicht bemerkter
Gefahr Denn der 0  E El

ſSt keinen Augenblick, daſs Stell⸗
vertreter des Hirten iſt, der auch dem verirrten Sünder ſeine

tebe bewahrt, der das zerknickte Ohr nicht bricht und den
glimmenden Docht nicht lö

Der atholiſche Prediger iſt Stellvertreter des Hirten.Ami iſt Iim Grund alles geſagt; denn der Stellvertreter muſs ſein
Amt Im Geiſte deſſen verwalten, den CTtri Darum aAautet der höchſteGrundſatz des chriſtlichen Predigers: Predige Im Geiſte eſuChriſti Welches iſt dieſer Geiſt? Der Heiland ſe möge antworten

C

ſus, ſo eri  E der Ukas, kam auch nach azareth, In
eine Vaterſtadt, EL aufgewachſen Var. Nach ſeiner Gewohnheitgieng EL Am Sabbate mn die nagoge ort an auf, um vor-⸗
zuleſen Es wurde ihm das Buch des Propheten Iſaias dargereicht.Als das Buch aufrollte, fand die Stelle, geſchrieben an
„Der Geiſt des errn iſt über mir, eil ETL mich geſalbt hat; lrmen
Tohe Botſchaft zu bringen, ſandte mich; 3 heilen, die zerſ

agenenHerzens ſind; zu verkündigen Gefangenen Erlöſung und uInden
das Geſicht; edrückte H. Freiheit 3 entlaſſen; auszurufen ern
gnädiges V  ahr des errn und einen Tag der Vergeltung.“ Dann
rollte EL das Buch zuſammen, gab eS dem Diener zurü und ſetzteſich Die Augen aller In der Synagoge waren auf ihn gerichtet.Er aber begann ihnen 3 prechen 7•  Eute iſt dieſe Schriftſtelle
vor euch in Erfüllung angen“ Mögen alle, die berufen ſind,das Lehramt CJe

ſu fortzuſetzen, Unverwandten Blickes auf hn ſchauen,und, ſoweit * die menſchliche Schwachheit erlau ſeinen F

Ußſpurenfolgen Setzen wir uns erſt als gelehrige Schüler zu ſeinen Füßennieder, auſchen wir auf jede ſeiner orte, um ‘eS tief UunſeremGedächtniſſe einzuprägen; vor em aber belauſchen wir den Puls⸗ſchlag ſeines Herzens und ne men wir ſeinen El In uns auf

ann mögen wir QAls Lehrer des Volkes auftreten Hundertenund Tauſenden zUum Heile und uns ſe um ewigen Gewinne.

Dorbilder 3u lehrreicher Beſchauung
für das Liſtliche VolkVon II  V Langthaler, Leg Chorherr und Stiftshofmeiſter In S. Florian.

(Nachdruck verboten.)
Schon früher (Quartalſchrift ahrgang 1889, III Heft, 551)haben wir für die Jugend eine kleine Auswa von Legenden und


